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William Cody „Buffalo Bill“






Zwischen 1867 und 1877 wurde William Cody mehr als nur ein Überlebender: Er wurde zu einem Symbol. Als Kundschafter und Bisonjäger bewies er Geschick, Ausdauer und Entschlossenheit und gewann den Respekt von Generälen wie Soldaten gleichermaßen. Seine Arbeit an der Grenze und entlang der Eisenbahnlinien verband Wildnis mit Expansion, Krieg mit Fortschritt. Gleichzeitig verwandelten populäre Geschichten seine Taten in Legenden, die seinen Namen im ganzen Land verbreiteten. Doch unter dem wachsenden Ruhm lagen persönlicher Verlust und stille Trauer.
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James Butler Hickok „Wild Bill“






Zwischen 1867 und seinem Tod im Jahr 1876 galt Hickok als eine der gefürchtetsten Gestalten im Wilden Westen. Als Kundschafter, Gesetzeshüter und Revolvermann bewegte er sich durch Grenzgebiete, in denen der Ruf über Leben entschied und Zögern den Tod bedeutete. Hickok vertraute auf Instinkt, Wachsamkeit und eine unbeirrbare Bereitschaft zu handeln, Eigenschaften, die ihm Bewunderung wie Furcht bei Soldaten und Zivilisten gleichermaßen einbrachten. Doch sein wachsender Ruhm brachte ihm eher Isolation als Ruhm ein, denn Gewalt und Verlust folgten ihm auf Schritt und Tritt.









Kapitel 1 – Der Wettstreit der Jäger
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In jenen Tagen der Grenzstreitigkeiten bot die raue Prärie für jeden Mann, der Arbeit suchte, eine Fülle von Möglichkeiten – oft ebenso gefährlich wie lohnend. Unter ihnen war Will Cody, ein junger Mann, der stets die Herausforderung suchte, ungeachtet der Risiken, die damit einhergingen.


Zu einer Zeit, da die von Cody mitgegründete Siedlung Rom bereits in Verfall geraten war, schritt der Bau der Kansas Pacific Railway mit atemberaubender Geschwindigkeit voran. Für Cody, der zuvor an einer vielversprechenden und letztlich erfolglosen Firma beteiligt gewesen war, eröffnete sich hier eine neue Betätigung: die des Bisonjägers. Rund zwölfhundert Männer arbeiteten unermüdlich am Ausbau der Eisenbahn, und die Gebrüder Goddard, die für die Verpflegung dieser gewaltigen Belegschaft verantwortlich zeichneten, standen vor einer Herausforderung: Die Versorgung mit frischem Fleisch geriet immer wieder ins Stocken. Um diesem Problem zu begegnen, stellten sie erfahrene Jäger ein – Männer wie Will Cody, dessen Geschick im Erlegen von Bisons weithin bekannt war.


Mit einem Vertrag, der ihn verpflichtete, täglich durchschnittlich zwölf Bisons zu schießen, trat Cody seine neue Aufgabe an. Fünfhundert Dollar Monatslohn boten eine stattliche Entlohnung, die jedoch mit Gefahren und Entbehrungen erkauft werden musste. Cody durchstreifte die endlose Prärie, stets wachsam gegenüber dem Wild – und den ebenso gefürchteten Begegnungen mit Indianern. War die Jagd erfolgreich, überwachte er die Verarbeitung des erlegten Wilds sowie dessen Transport zu den Speisestationen der Arbeiter. Bei dieser Tätigkeit erhielt er jenen Beinamen, der ihn unsterblich machen sollte: „Buffalo Bill“. Kein Titel eines Prinzen oder Herzogs hätte ihn mit größerem Stolz erfüllt.


Bevor Cody seine Arbeit aufnahm, beschaffte er sich ein Pferd, das eigens für die Bisonjagd abgerichtet war. Es trug den Namen Brigham, berüchtigt unter den Reitern der Prärie. Zudem erhielt er von der Regierung einen bewährten Hinterlader, den er aufgrund seiner tödlichen Präzision Lucretia Borgia taufte.


Die Prärie war reich an Bisons, doch gab es auch Zeiten, in denen sich keines der majestätischen Tiere blicken ließ, und die Vorräte in den Lagern bedrohlich schwanden. Während einer solchen Pause wurde Brigham kurzerhand vor eine Egge gespannt – eine Demütigung, die das stolze Tier nicht hinzunehmen gedachte. Mit einer Mischung aus Empörung und Widerspenstigkeit wehrte es sich gegen die ungewohnte Aufgabe. Doch ehe Cody eingreifen konnte, erscholl der Ruf: „Da kommen sie!“ Am Horizont erschien eine Herde Bisons, die gemächlich über die Hügel zog.


Brigham schüttelte die Egge ab, als sei es ein lästiges Insekt, und Cody sprang auf den Rücken seines treuen Gefährten. Der Sattel war im Lager zurückgeblieben, doch das störte ihn nicht. Mit einem knappen Befehl an die Arbeiter, ihm mit einem Wagen zu folgen, setzte er seinem Ziel in vollem Galopp nach.


An diesem Tag war Cody nicht der einzige Jäger. Mehrere Offiziere eines nahegelegenen Forts hatten sich ebenfalls aufgemacht, um die Bisons zu erlegen. Als Cody sich den Offizieren anschloss, fiel sein unscheinbarer Auftritt sofort auf: ein junger Mann in einfachem Arbeitsanzug, auf einem unscheinbaren Pferd ohne Sattel. Der Captain, ein Mann von rangbewusstem Auftreten, musterte ihn mit einem Hauch von Überheblichkeit.


„Hallo!“, rief er herab. „Sie scheinen es auf dieselbe Beute abgesehen zu haben wie wir.“


„Ja, Sir“, entgegnete Cody ruhig. „Unsere Fleischvorräte im Lager sind knapp.“


Ein skeptischer Blick streifte Brigham. „Glauben Sie wirklich, mit einem solchen Pferd einen Bison zu Tode hetzen zu können?“


Cody lächelte leicht, seine Stimme jedoch blieb unschuldig: „Laufen die Bisons denn so schnell?“


Der Captain nickte belehrend. „Schnell? Sie brauchen ein äußerst flottes Pferd, um sie auf offener Prärie einzuholen.“


„Wirklich?“, entgegnete Cody mit einem belustigten Funkeln in den Augen.


Doch der Offizier bemerkte es nicht. Nichts erschien amüsanter, als von einem Laien über eine Kunst belehrt zu werden, die man selbst meisterlich beherrschte.


„Kommen Sie mit uns“, bot der Captain schließlich gönnerhaft an. „Wir jagen sie nur zum Vergnügen. Die Zunge und ein wenig Lendenbraten genügen uns. Den Rest können Sie haben.“


„Ich danke Ihnen“, antwortete Cody höflich. „Reiten Sie voran – ich werde Ihnen folgen.“


Die Herde bestand aus etwa zwölf Bisons, und die Offiziere stürmten voran, als hinge es allein von ihrer Entschlossenheit ab, wie viele der mächtigen Tiere sie erlegen würden. Will Cody hingegen, geleitet von seiner Erfahrung und dem Wissen um das Verhalten wilder Tiere, bemerkte die Richtung, die die Bisons einschlugen. Sie trugen ihre massigen Körper zielstrebig zum Fluss hin, wo Cody ihnen den Weg abschneiden wollte.


Die Soldaten, ein Quintett ehrgeiziger Jäger, hielten einen respektvollen Abstand von fünfhundert Yards zur Herde, während Cody sich bereits strategisch positioniert hatte. Als die Herde an ihm vorüberzog, zügelte er Brigham mit einem sanften Ruck am Zügel. Das erfahrene Jagdpferd beschleunigte in kraftvollen Sätzen und brachte seinen Reiter neben den ersten Bison.


Ein einziger Knall durchbrach die Weite der Prärie – Lucretia Borgia hatte gesprochen. Der erste Bison brach in sich zusammen, sein schwerer Körper stürzte zu Boden. Ohne dass Cody ein weiteres Kommando geben musste, stellte Brigham sich in der gleichen Eleganz vor den nächsten Bison. Wieder fiel ein Schuss, und das Tier sank tot zu Boden. Mit einer Präzision, die beinahe maschinell wirkte, wiederholte sich dieses Schauspiel, bis die gesamte Herde erlegt war. Zwölf Schüsse, zwölf Bisons. Brigham, in seiner unnachahmlichen Sparsamkeit der Kräfte, hielt schließlich inne, zufrieden mit seiner Arbeit.


Die Offiziere, die mit ihrer vergeblichen Jagd kaum Schritt gehalten hatten, kamen heran und sahen die gefallenen Tiere mit weit aufgerissenen Augen an. Keiner von ihnen hatte auch nur einen Schuss abgeben können. Der Captain, dessen Uniform in der Nachmittagssonne glänzte, stieg von seinem Pferd und musterte Cody mit unverhohlener Bewunderung.


„Meine Herren“, begann Cody, während er sich geschmeidig aus dem Sattel schwang, „gestatten Sie mir, Ihnen elf Zungen und so viel Lendenbraten, wie Sie wünschen, anzubieten.“


„Beim Jupiter!“, rief der Captain aus und seine Stimme vibrierte vor Staunen. „So etwas habe ich in meinem ganzen Leben noch nicht gesehen. Wer, bei allem, was heilig ist, sind Sie?“


„Bill Cody“, antwortete Will ruhig, wobei ein leichtes Lächeln seine Lippen umspielte.


„Nun, Bill Cody“, sagte der Captain, dessen Name sich im Verlauf des Gesprächs als Graham herausstellte, „eines muss man Ihnen lassen: Sie verstehen etwas vom Bisontöten. Und Ihr Pferd, nun, das hat wirklich bemerkenswerte Eigenschaften.“


„Ja, einige“, entgegnete Cody mit einem spitzbübischen Lächeln.


Die Offiziere, allen voran Graham, konnten ihre Enttäuschung über den ausgebliebenen Jagderfolg kaum verbergen. Doch sie gestanden freimütig, dass sie durch die Vorführung von Codys beeindruckender Kunstfertigkeit reichlich entschädigt worden seien.


In seiner charakteristischen Bescheidenheit erklärte Cody, dass ein Großteil seines Erfolges auf die Fähigkeiten von Brigham zurückzuführen sei.


„Er versteht mehr von der Bisonjagd, als die meisten zweibeinigen Jäger je lernen könnten“, erklärte er. „Das Einzige, was er von mir verlangt, ist, dass ich treffe. Einen oder zwei Fehlschüsse verzeiht er mir. Aber beim dritten wird er ungeduldig – und dann“, fügte er schmunzelnd hinzu, „kann ich mich darauf einstellen, dass er die Jagd für beendet erklärt.“


Dieses Ereignis, das die gesamte Prärie in Atem hielt, sollte endgültig den Namen „Buffalo Bill“ festigen. Doch als die Freunde von Billy Comstock, dem Anführer der Armeescouts in Fort Wallace, davon hörten, regte sich Widerstand. Ihrer Meinung nach war Comstock Cody in der Kunst des Bisonjagens überlegen. Um diesen Streit beizulegen, beschlossen die beiden Rivalen, in einem spektakulären Wettkampf gegeneinander anzutreten. Der Sieger sollte das alleinige Recht erhalten, den prestigeträchtigen Namen zu tragen.


Der Ort des Wettstreits lag unweit von Sheridan im Staat Kansas, und am festgesetzten Tag strömten Scharen von Zuschauern herbei. Offiziere und Soldaten nahmen sich frei, Eisenbahnarbeiter legten die Werkzeuge nieder, und selbst eine angesehene Gesellschaft von Damen und Herren aus St. Louis ließ sich dieses außergewöhnliche Schauspiel nicht entgehen. Unter ihnen war auch Wills Ehefrau Louisa Frederici, die von Neugier und Spannung ergriffen den Verlauf des Tages erwartete.


Schiedsrichter wurden bestimmt, die den beiden Jägern folgen und penibel die Anzahl der erlegten Bisons notieren sollten. Comstock erschien hoch zu Ross auf seinem Lieblingspferd, ausgerüstet mit einem Henrystutzen. Cody hingegen setzte auf sein bewährtes Team: Brigham, sein kluges Jagdpferd, und Lucretia Borgia, seine tödliche Waffe.


Zu Beginn des Wettkampfs ritten die beiden Kontrahenten Seite an Seite, doch auf ein vereinbartes Signal hin galoppierten sie auseinander, jeder auf der Jagd nach dem ersten Wild. Die Prärie bebte unter dem Donner der Hufe, und die Schüsse hallten weithin durch die endlose Ebene. Als die Staubwolken sich legten, stand das Ergebnis des ersten Durchgangs fest: Cody hatte 38 Bisons erlegt, Comstock 23. Die Prärie war übersät mit den reglosen Körpern der gewaltigen Tiere.


Zur Mittagszeit kehrte Ruhe ein, während die Teilnehmer und Zuschauer sich zu einer kurzen Mahlzeit versammelten. Doch kaum war das letzte Stück Fleisch verzehrt, da erschien am Horizont eine weitere Herde – diesmal überwiegend Kühe und Kälber. Erneut gingen die Jäger an ihre Arbeit, und auch diesmal behielt Cody mit 18 zu 14 die Oberhand.


Die Prärie, damals noch ein Reich der Bisons, bot jedoch noch mehr. Ehe die Waffen wieder kühl waren, tauchte eine dritte Herde auf. Entschlossen, den Ruhm seines treuen Gefährten Brigham in den Annalen der Jagd zu verewigen, warf Cody Sattel und Zaumzeug ab. Hoch oben auf dem ungesattelten Pferd jagte er mit beispielloser Eleganz und Präzision den wilden Tieren hinterher.


Dieser letzte Durchgang entschied den Wettstreit endgültig. Mit 69 zu 48 Bisons war Cody der unangefochtene Sieger. Comstocks Freunde mussten ihre Niederlage eingestehen, und Cody wurde feierlich zum „ersten Bisonjäger der Prärie“ ausgerufen.


Die Köpfe der erlegten Bisons wurden, auf Anweisung der Eisenbahngesellschaft, entlang der geplanten Bahnlinie auf Pfähle gesteckt – ein grimmiges Denkmal dieser epischen Jagd und zugleich eine Mahnung an die unaufhaltsame Expansion der Zivilisation.


Cody setzte seine Arbeit als Bisonjäger für die Kansas Pacific Railway fort und brachte es während der anderthalb Jahre, die er diesem Beruf widmete, auf die beeindruckende Zahl von 1280 erlegten Bisons. Doch als die Eisenbahn bis Sheridan fertiggestellt war und die Bauarbeiten vorerst eingestellt wurden, musste auch Cody sich nach einer neuen Arbeit umsehen.
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